
1845.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Mittwoch den 12. Februar.Neunzehnter Jahrgang.

Bekanntmachungen.
(172) Offener Arreſt.Nachdem über den Nachlaß des am 3. April 1844 hier verſtorbenen Leinwebermeiſters

Johann Gottlob Schnicke, und ſeiner am 7. October 1844 verſtorbenen Wittwe Chriſtiane
Friederike geborne Albert erbſchaftlicher Liquidationsprozeß eröffnet worden, werden Alle, die
zu jenen Nachläſſen gehörige Gelder, Sachen, Effecten, oder Brieſſchaften hinter ſich haben,
aufgefordert, ſolche binnen 44 Tagen bei uns zum depositum zu offeriren, da ſie ſonſt der
ihnen daran zuſtehenden Pfand oder anderen Rechte, die ihnen bei der Einlieferung vorbe-
halten bleiben für verluſtig erachtet werden, und die Aushändigung an andere Perſonen
für nicht geſchehen angenommen wird.

Merſeburg den 30. Januar 1845.
Königl. Preuß. Land und Stadtgericht.

(173) Nothwendige Subhaſtation.Das dem penſionirten Chauſſeegelder-Einnehmer Flinzer zuſtändige Wohnhaus und
Zubehör zu Raſchwitz bei Lauchſtädt, unter No. XV. des Hypothekenbuchs, worinnen bisher
Dorfhandel und Schank geübt wurde, nach der bei dem unten genannten Juſtitiar einzuſehen
den Taxe auf 919 Thaler abgeſchätzt, ſoll

den 22. Mai 1845 von Vormittags 11 Uhr
an Expeditionsſtelle zu Raſchwitz ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 5. Februar 1845. Der Land und Stadtger. Rath Schmidt,
als Juſtitiar von Raſchwitz.

2Z2

Ton Auction.Jm Auftrage der hieſigen Königl. Gerichts Commiſſion ſoll der geſammte Mobiliar-
Nachlaß des verſtorbenen Ackerbürgers Chriſtian Gottfried Nette sen. zu Schaafſtädt, be
ſtehend in Meubles und Hausgeräthe, Leinenzeug und Betten Kleidungsſtücken, Wagen
und Geſchirr, Pferden, Kühen Schweinen und Schaafen, Vorrath an Getreide, Stroh,
Kartoffeln und Rüben, Vorrath an Nutz und Brennholz, Bretern und Bohlen, eirea
50 Fuder Dünger und endlich die auf den Netteſchen Wieſengrundſtücke am Querfurter
Wege ſtehenden Ellern, Pappeln- und Weidenbäume, welche theils zu Nutzholz, theils zu
Brennholz brauchbar, auf den

20. dieſes Monats, von Vormittag 9 Uhr und Nachmittag 1 Uhr ab,
auch nach Befinden die folgenden Tage,
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in dem Netteſchen Wohnhauſe zu Schaafſtädt am Markte öffentlich meiſtbietend gegen gleich
bagare Bezahlung in Preuß. Cour. verkauft werden.

Das Verzeichniß der einzelnen Sachen mit der Taxe liegt täglich in den Mittagsſtunden
bei dem Unterzeichneten zur Einſicht bereit, und können die zu verkaufenden Gegenſtände
ſelbſt bei der Wittwe Nette in Schaaf tädt in Augenſchein genommen werden. Der Verkauf
erfolgt nach der Reihefolge, wie die Sachen vorſtehend bezeichnet ſind.

Lauchſtädt, den 3. Februar 1845. m Keſſel, Actuar.
(175) Holz Verkauf. Montag den 17. Februar d. J., früh 10 Uhr, ſoll in

dem Eichholze bei Tragarth eine Quantität eichne Korb-Klaftern, desgleichen Hauſpäne und
Abraumhaufen, an den Meiſtbietenden verkauft werden.

(177) Ein moderner, gut erhaltener, ganz verdeckter Kutſchwagen mit eiſer
nen Achſen Glasſcheiben und allen praktiſchen Bequemlichkeiten ein wenig gebrauchter,
grün neu lackirter leichter und dennoch geräumiger Kaſtenſchlitten und ein Harzer, ab
geſtimmtes Schellengeläut, auf modernen Kreuzkiſſen für zwei Pferde, ſind hier zu ver
kaufen, wo? ſagt die Expedition dieſer Blätter.

(479) Verkauf. Torf das Tauſend 1 Thlr. 25 Sgr. auch eine Quantität beſtes
Futterheu und Kartoffeln ſind zu haben bei C. Gaudig in der Gotthardtsſtraße.

(184) Verkauf. Zwei Pferde, ein Fuchs 3 Jahr alt, fehlerfrei, und ein Brau
ner, ſo wie eine Getreide Maſchine, ſtehen zum Verkauf bei F. Roſch auf dem Neumarkt.

(187) Heu- Verkauf. Bei dem Hoffiſchermeiſter Bamberg in Merſeburg liegen
gegen 400 Centner ganz gutes Wieſenheu zum Verkauf.

(185) Jn Commiſſion bei J. Klinkhardt in Leipzig iſt erſchienen und in der
Nulandt' ſchen Buchhandlung (L. Garcke) in Merſeburg um 23 Sgr. zu haben

Weiſſagungen, Pröphezeihungen u. Betrachtungen
über das

Jahr 1845.Jnhalt.
Von Weiſſagungen. Von der Aſtrologie. Von dem Trigon unſers Jahrhunderts.

Die Fruchtbarkeit des Jahres I845. Die Weinleſe. Monatlicher
Witterungsbericht für ISA5. Aſtronomiſche Phänomene. Durchgang des Pla
neten Merkur durch die Sonnenſcheibe. Sonnenfinſterniß. Von den Kometen Vom
Ende der Welt. Meinung der Alten und der Stoiker darüber. Auszug aus
Bengels erklärte Offenbarung Johannes über das Ende der Welt. Von natürlichem
Weiſſagungs Vermögen Kurze Ueberſicht von zu erwartenden Ereigniſſen
in Württemberg, Deutſchland, Rußland, Frankreich, England, Spänien,
Amerika. Ueber Auswanderung nach Amerika. Empfindungen bei dem neuen Jahre.

Anweiſung zum Kartenſchlagen, mit einer ausführlichen Erklärung der Bedeutung
Der Farbe und der Angabe vom fünf verſchiedenen Kartenſtellungey. Nebſt einem An

hange, Lebensgeſchichte der Mamſell Lenormand, der franzöſiſchen Sibylle, der berühm
teſten Kartenſchlägerin unſerer Zeit z mit Anführung ihrer bedeutendſten Vorausſagungen,
welche beſonders ſehr intereſſant ſind, indem ſich unter andern auch Napoleon und
Joſephine mehrmals die Karten von ihr legen ließen. Preis F Thlr.

Eine Tgrkmlung von Gelegenheits-Gedichten und Deklamationen. Preis
z. Thlr.
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(190) Handlungs- Anzeige. Ausgezeichnete Glanzwichſe vom ApothekerPoppe aus Artern, das beſte Kabntat welches die höchſte Vollkommenheit W

t und nichts zu wünſchen übrig läßt, bin ich ermächtigt zum Fabrikpreis zu verkaufen in
Schachteln à 2 Sgr., 1 Sgr. und 6 Pf. und empfehle ſelbige zur geneigten Abnahme.

f E. C. Müller.(18) Anzeige. Den hohen Herren Landſtänden, ſo wie einem verehrlichen Publi
kum zeige ich hierdurch ergebenſt an, wie von jetzt ab Hüte nach der neueſten Facon und

l alle andere in dieſes Fach einſchlagende Artikel von mir gefertigt zu haben ſind, auch wer
e den Reparaturen ſchnell und prompt ausgeführt und bitte daher ergebenſt, mich mit zahl

reichen Aufträgen geneigteſt zu beehren.
Merſeburg, den 10. Februar 1845. Martini, Hutmachermeiſter,

Entenplan Nr. 153.

(191) Anzeige. Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß vom heutigen
Tage an ein reich aſſortirtes ächt Bremer Cigarren Lager bei mir zu finden iſt; vorzüglich
kann ich daſſelbe Wiederverkäufern empfehlen indem ich dadurch daß ich bei der Fabrik

e betheiligt bin, in den Stand geſetzt wurde, bei ganz vorzüglich guter Waare die billigſten

Preiſe zu ſtellen. Kundius, Oberburgſtraße.

m n

89) Empfehlung. Mit allen Sorten ſchaaf- und baumwollnen Strumpfwaaren,
dergl. Strickgarnen zu billigen Preiſen empfiehlt ſich

H. Lendrich, Preußergaſſe Nr. 55.

(192) Poſt-, Schreib- Zeichenpapiere,
Stahlfedern, Siegellack, wie alle Schreibematerialien, Briefeouverts in

7 allen Größen Briefbogen mit der Anſicht von Merſeburg Viſitenkarten und der-
gleichen empfiehlt Guſtav Lots am Markt.
(183) Tanz-Anterricht.Gründlichen Unterricht in der richtigen

National- Polka
W 20 77
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(178) Lehrling-Geſuch. Ein Burſche, welcher Luſt hat die Sattlerprofeſſion zu
lernen, der kann in die Lehre treten jetzt oder zu Oſtern unter annehmbaren Bedingungen
beim Sattlermeiſter Friedrich am Sirtithor in Merſeburg.

(182) Lehrlings-Geſuch. Ein Burſche, welcher Luſt hat die Schloſſer-Profeſſion
zu erlernen findet zu Oſtern oder auch ſogleich ein Unterkommen bei dem Schloſſermeiſter
Wittig in der Oelgrube Nr. 328. in Merſeburg.

e e
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(180) Lehrlings-Geſuch. Es ſucht unter billigen Bedingungen einen Lehrbur-ſchen der Webermeiſter Demme, Preußergaſſe 52.

Merſeburg den 9. Februar 1845.

(171) Geſucht. Einem Burſchen welcher Luſt hat die Böttcher Profeſſion zu er
lernen wird in Leipzig, Burgſtraße Nr. bei dem Böttcher Meiſter Rudolph das
Nähere ertheilt.

(188) Im Laufe der nächsten Monate, und zwar Dienstags, den 13. u. 25. Februar
u. 4. März von 6 bis egen 3 Uhr Abends, werde ich in den zu diesem Zwecke
hochgeneigtest bewilligten Seitenzimmern des Schlossgarten Salons drei dem Vortrage
bewähbrter Hausmusik gewidmete Soiréen veranstalten. Abonnements Rarten für Eine
Person auf alle drei Soiréen, so auch Billets auf einzelne Abende für Angehörige der
eehrten Abonnenten, sind in meiner Wohnung, erstere für Einen, letztere für 4 Tha-

ler zu erhalten. Ueber die Bedingungen, welche bei der Theilnahme von PFamilien,
zu deren Gliedern anwesende Fremde mitgerechnet werden eintreten, wolle man das
Nähere bei mir erfahren.

Merseburg, den 5. Februar 1345.

Am Eingange findet kein Billet- Verkauf Statt.
Eine Subscriptions- Liste kann nicht in Umlauf gesetzt werden.

A. G. Ritter.
(186) Concert- Anzeige.

Concert ſtattfinden.
Anfang 34 Uhr Nachmittags.

Sonntag den 16. Februar wird im Bürgergarten
Zur Aufführung wird kommen: die große Schlittenfahrt von Mozart.

J. F. Braun.
Marktpreiſe der letzten Wocche.

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr.! pf.
Weizen 122 bis 1 26 3Roggen 1 71 61 bis 110

Die Spielſchule,
auch eine Kinder-Bewahranſtalt.

Die Klein -Kinderſchulen, wenn ſie ſind was
ſie urſprünglich ſeyn ſollen, haben einen doppel-
ten Zweck. Sie ſollen zuerſt denjenigen Eltern,
welche durch die Art ihres Broderwerbes gehin-
dert ſind, ihrer Pflicht der Beaufſichtigung und
Leitung ihrer Kinder genugſam nachzukommen,
die Ausübung dieſer Pflicht dadurch erleichtern,
daß die Kinder während des größten Theiles der
Arbeits oder Werketage unter eine gemeinſame
und planmäßige Aufſicht und Leitung geſtellt
werden. Sodann will man die Kleinen durch
die für ſie eingerichteteplanmäßigeBeſchäftigung
und Behandlung theils überhaupt gewiſſenhaft
erziehen helfen, theils insbeſondere für das
eigentliche Schulleben, welchem ſie entgegen
was ſo viel thunlich vorbereiten.

u dem Ende werden die Kinder, ſofern ſie
überhaupt für eine Bewahranſtalt ſich eignen,
in dieſelbe aufgenommen, ſobald ſie völlig allein

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.
Gerſte bis 1 26Hafer 18 9] bis 21) 3
gehen und ſich ihrer Sprache vernehmlich bedie
nen können, und ſie werden aus derſelben ent
laſſen, ſobald ſie fähig ſind in die öffentliche
Schule überzugehen. Jſt die Bewahranſtalt
vollkommen eingerichtet ſo fehlt es ihr weder
an geräumigen Zimmern und hinreichendem
Aufſichts-Perſonale, noch an Spielplatz und
Garten, noch an den zur Beſchäftigung und
Uebung der Kinder nöthigen Hülfsmitteln jeder
Art. Hiernächſt iſt die Anſtalt zu jeder Jahres
zeit den Kindern geöffnet; auch erhalten ſie von
ihr alles zu ihrer täglichen Ernährung Erforder-
liche von früh bis Abends, namentlich auch das
Brod. Die Eltern haben hierzu weiter nichts
beizutragen, als den wöchentlichen Zuſchuß an
Geld, welchen die Fonds der Anſtalt nicht geben
können und welcher ſtets geringer ſeyn wird,
als der Werth deſſen, was für die Kinder auf
gewendet werden müßte, wenn ſie lediglich auf
Koſten der Eltern unterhalten werden ſollten.

Was hier als erforderlich zur vollſtändigen
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Einrichtung einer Klein Kinderſchule angeführt
worden iſt nicht geſagt, um die Mängel zu
rügen, welche ſich etwa bei der einen oder andern
ſolchen Anſtalt noch finden, ſondern blos, um
der genannten Art von Bewahranſtalten eine
andere gegenüber zu ſtellen, welche in gleichem
Grade Bedürfniß iſt, aber für andre Kinder,
und welche an dieſen denſelben Zweck zu errei
chen ſucht, aber auf etwas andere Weiſe und
in etwas weiterem Umfange. Jch nenne dieß
eine Spielſchule.

Der Jdee einer Spielſchule liegen zwei Haupt
rückſichten zum Grunde. Fürs erſte ſind ſehr
wenige Eltern, auch wenn ſie den höheren Stän-
den angehören, oder ſonſt bemittelt genug ſind,
im Stande, ihre Kinder während des Alters
vom ungefähr vierten bis ſiebenten Jahre ohne
fremde Beihülfe ſo zu erziehen und zu leiten,
wie ſie es ſelbſt wünſchen. Dieß gilt beſonders
von den Knaben, deren kindliche Beſchäftigun-
gen, zufolge ihrer Natur und daher von Rechts
wegen, zerſtreuender und geräuſchvoller ſind als
die der Mädchen. Das Mädchen bringt ſeine
Stunden mit ſeinen Puppen und anderem Spiel-
zeuge in einer mehr ruhigen Thätigkeit hin. Es
ſetzt ſich auch gern damit ſtill neben die Mutter
oder Tante, lernt auch wohl ſchon etwas ſtricken,
und hört und behält im Geſpräche mit Tante
oder Mutter gar manches was ihm für ſeine
nächſtkünftigen Lebensjahre vielfach zu Statten
kömmt.

Schon hieraus ergiebt ſich, daß es einer
Spielſchule für Mädchen weit weniger als für
Knaben bedarf. Für dieſe aber wird das Be
dürfniß wohl ſchwerlich bezweifelt werden. Was
treiben die Jungen zumal wo deren mehrere
zu einem Hauſe gehören, wenn ſie nicht länger
in dem Zimmer gehalten werden können wenn
der Vater nicht zu Hauſe iſt, die Mutter ihnen
nicht nachgehen kann, und es an einem andern
paſſenden Führer fehlt? wo finden ſie ihren
Umgang? was ſchaut und hört und ſchleicht ſich
dann oft in die für Schlechtes und Gutes we-
nigſtens gleich offenen Gemüther hinein Fin
den die Eltern der gebildeten Stände nicht eben
falls Urſache genug, über Rohheit und Zügel-
loſigkeit ihrer Knaben zu klagen oft in der
Meinung, man wiſſe gar nicht, woher derglei
chen komme? wäre es nicht eine große Wohl
that, wenn dieſem noch größeren Uebel einiger
maßen geſteuert werden könnte?

Dieß iſt die erſte hier zu nehmende Rückſicht.
Die zweite bezieht ſich auf den mit dem ſechsten
oder ſiebenten Jahre beginnenden, regelmäßigen
Schulunterricht. Uebrigens iſt auch dieſe zweite
Rückſicht vorzugsweiſe bei Knaben zu nehmen,
wiewohl ich ſie bei Mädchen keinesweges ganz
hintan geſetzt ſehen möchte.

Was durch Hauslehrer oder in Familien-
ſchulen geſchehen kann, davon iſt hier nicht die
Rede. Aber die öffentlichen Schulen können
bei ihrer dermaligen Organiſation ihren erſten
Unterricht nicht ſo ordnen, wie es dem Alter ih
rer jüngſten Schüler ganz angemeſſen wäre.
Es fehlt ihnen dazu theils am Lokale, theils an
Fonds, und ſelbſt über den Lehrplan einer Ele-
mentarclaſſe würde man ſich mit manchemtheo-
retiſchen und praktiſchen Pädagogen noch zu
verſtändigen ſuchen müſſen, ehe den Elementar
elaſſen eine Einrichtung gegeben werden könnte,
welche die Spielſchule entbehrlich machte, oder
wodurch ſie ſelbſt zu Spielſchulen würden.

Der Uebergang des Kindes aus ſeiner un
terrichtsloſen Spielzeit in die eigentliche Schule
iſt unſtreitig ſehr ſchroff, und überſpringt ein
hier noch nicht genug beachtetes Mittleres. Die-
ſes ſoll die Spielſchule ſeyn. Sie iſt der
Klein Kinderſchule darin verwandt, daß für die
körperliche und geiſtige Bildung der Kinder Al-
les gethan wird, was dem Alter der Schüler
gemäß iſt aber ſie unterſcheidet ſich von derſel

ben dadurch, daß bei ihr alle jene Rückſichten
wegfallen, welche die Klein-Kinderſchule auf
die äußeren Verhältniſſe der Eltern zu nehmen
hat. Die Spielſchule wird täglich von einer
paſſenden Vormittagsſtunde an bis Mittags,
und ebenſo nach Mittage bis zu einer ſchickli-
chen Abendſtunde beſucht. Während dieſer Zeit
iſt zwar allerdings auch für die nöthige leibliche
Pflege der Kinder in der Anſtalt geſorgt die
Hauptſache aber iſt, daß Spiel und Ernſt, un-
terhaltende Beſchäftigung und belehrendes Ge-
ſpräch, Uebung und Stärkung der geiſtigen
und körperlichen Kraft, vielfach mit einander ab-
wechſeln, und zwarſo, daß Zerſtreuung oder Er
ſchlaffung von der einen Seite, und Ueberſpan-
nung oder erkünſtelte Dreſſur von der andern,
mit allem Fleiße vermieden wird. Jn die Spiel-
ſchule können die Kinder vielleicht ſchon zwei
Jahre vor Eintritt des ſchulpflichtigen Alters
aufgenommen werden, und nach Erreichung deſ-
ſelben können ſie noch eben ſo lange in ihr verc

S
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bleiben, als ſie in der unterſten Claſſe einer öf
fentlichen Schule behalten werden müßten, wenn
ſie eine ſolche beſuchten.

Jch wünſchte, die Spielſchulen in jeder volk-
reichen Stadt als integrirende Theile der allge
meinen Volksſchule herſtellen zu können. Jn
den meiſten Städten würde dies freilich bedeu-
tenden Schwierigkeiten unterliegen, und was
unſern Wohnort anlangt, ſo bin ich theils durch
eigene Kenntniß deſſelben, theils durch die Mit
theilung einiger noch mehr, als ich, ſachkundi-
gen Männer überzeugt worden, daß eine Spiel-
ſchule hier, als Vorklaſſe der Bürgerſchule,
für jetzt unmöglich iſt. Jndeſſen warum ſollte
ſie als Privatanſtalt nicht eben auch das Jhrige
leiſten können und in mancher Hinſicht, wo
nicht beſſer, doch leichter? Das Lokale und Per
ſonale für ſie aufzufinden, würde ſchwerlich all

zugroße Mühe erfordern es käme nur darauf an,
daß eine hinreichende Anzahl bemittelter Eltern
ſich fände, welche die Höhe des Beitrags nicht
ſcheueten, den die Unterhaltung einer ſolchen
alles eignen Fonds entbehrenden Anſtalt noth
wendig machen würde.

Ohne einen ins Einzelne gehenden Koſten-
entwurf ſich vorzulegen, wird jeder leicht begrei-
fen, daß, jenachdem die Anſtalt bloß für Kna
ben oder auch für Mädchen errichtet würde, die
Ausgaben für Lehr und Spielzimmer, Hof-
und Garten Benutzung, Lehrer und Pflegerin,
der ſämmtlichen Geräthſchaften und Lehrmittel
nicht zu gedenken, mit weniger, als 400 Thaler
jährlich, nicht veranſchlagt werden könnten.
Nimmt man an, daß die Spielſchule nur von
Knaben benutzt werden ſolle, ſo mögen etwa
100 Thaler von jener Summe abgehen, aber
mit weniger, als 300 Thaler, zur jährlichen
Diſpoſition dürfte niemand ſo leicht wagen, ſich
der Unternehmung mit Hoffnung des Erfolgs
zu unterziehen. Wie viele Knaben nun möch-
ten zur Theilnahme aufgefunden werden Bis
zu welcher Höhe würde man die Anforderungen
an die Eltern für jedes Kind ſteigern dürfen
Jn D. zahlt jedes Kind in einer gut eingerich
teten, wiewohl noch nicht völlig muſterhaften,
Privatanſtalt der Art monatlich 3 Thaler.
Wollte man bei uns Einen Thaler fordern, ſo
müßte die Zahl der Kinder ungefähr 30 ſeyn;
und wollte man nur auf etwa 20 Kinder rech
nen, wie viele Eltern würden im Stande ſeyn

monatlich 2 Thaler zu gewähren Jch zweiflr
nicht an dem Willen, aber an der Kraft.

Darum ſtehe dieſer Aufſatz hier bloß als eine
Frage, höchſtens als ein Vorſchlag, vielleicht nur
als ein Traum. Der Gedanke einer Spielſchule
hat bei Mehreren Anklang gefunden und wenn
deſſen weitere Beherzigung erfolgreicher wäre
als ich jetzt noch zu hoffen wage, ſo würde do
gewiß etwas Gutes angeregt worden ſeyn. Jch
bitte einen Jeden, welcher dies lieſt und etwas
darauf zu erwiedern hat, mich davon entweder
durch dieſe Blätter, oder auf unmittelbarem
Wege in Kenntniß zu ſetzen.

Merſeburg, den 4. Februar 1845.
Weiß.

Charakterzüge aus dem Leben Fried-
rich Wilhelms III.

Schon ſeit dem Jahre 1824 genoß Teplitz
das Glück, den König einige Wochen in der
Badeſaiſon zu beſitzen, da er hier wieder neue
Kräfte ſammelte und ſeinen Körper zu ſtärken
ſuchte. Vielfache Züge edler Menſchenliebe
zeugen von ſeiner Güte. So bemerkte der Mo-
narch einſt einen alten würdigen Geiſtlichen, der,
ganz hinfällig, ſich an der Hand ſeines Knaben
leiten ließ. Der König erkundigte ſich näher
nach den Verhältniſſen des Mannes und hörte,
daß derſelbe mit treuer Hingebung und Liebe
ſeiner Gemeinde vorſtand und das nur mäßige
Einkommen faſt ganz den Armen zuwendete.
Er vernahm auch, daß derſelbe mehrmals ſchon
vergeblich um Zulage bei dem Conſiſtorium
eingekommen und auch bei Beſetzung anderer
vacanter Stellen ſtets zurückgeſetzt worden war.
Sogleich beſchloß der gerechte König das Un
recht ſeiner Behörde wieder gut zu machen, und
auf die zarteſte Weiſe überraſchte er den wür-
digen Mann bei deſſen eingetretenem ſechzigſten
Geburtstage mit ſeinem Beſuche, indem er als
Angebinde die in den allergnädigſten Worten
ausgedrückte Ausfertigung einer jährlichen Zu
lage von 300 Thlrn. in den Händen des be
glückten Greiſes zurückließ. Des Königs letzte
Worte aber waren „Alle Jahre nach Teplitz
kommen. Der Geiſtliche, der nun in den
Stand geſetzt war, mehrere Male die heilſamen
Quellen gebrauchen zu können, beſuchte noch ei
nige Jahre das Bad und erlangte wirklich die

Geſundheit wieder. u
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Ein Jude.Vor einiger Zeit ſollten einem armen Pach
ter, Schulden halber, ſämmtliche Habſeligkei
ten auf dem öffentlichen Markte zu D ei-
nem Städtchen im Reg. Bez. Düſſeldorf, ge
richtlich verkauft werden. Eine Kuh, ein
Schwein u. a. m. waren bereits ſchon zuge-
ſchlagen, als ein Jude aus der Umgegend unter
die Menge trat, den verzweifelten Schuldner,
die jammernde Ehefrau und die weinenden Kin-
der ſah. Der Anblick erſchütterte des frem-
den Handelsmanns Herz er fragte den Execu-
tor, wie groß die Schuld der Unglücklichen ſey,
und erhielt zur Antwort, daß dieſelbe ſich über
80 Thaler belaufe. Da erklärte der fremde
Menſchenfreund den Betrag ſogleich baar zu er
legen, wenn die Käufer der ſchon verſteigerten
Gegenſtände dieſe dem Gepfändeten ſofort wie
der zurückgeben wollten. Jn ehrenhafter Ge-
ſinnung ging man dieſe Bedingung ein. Der
Jude zahlte. Der Vorfall wurde wie ein
Lauffeuer bald im Orte bekannt. Mehrere
Einwohner fühlten ſich beſchämt dadurch, daß
ein fremder Jude unaufgefordert und uneigen-
nützig ihnen mit dieſer edlen Handlung zuvor-
gekommen war, und ließen ihn rufen. Auf
die Frage, warum er dieſes gethan, ſagte er
„Jch konnte den Jammer nicht länger anſehen

„Werdet Jhr aber von uns Euer Geld wie-
der annehmen „Zu Dank! denn ich
bin nicht reich!“

Seenen auf der Leipziger Meſſe.
Der Herſch Veitel aus Pauſen und der Ja

kob Scherbitzer aus Brodi, ſaßen in der vergan
genen Oſtermeſſe im traulichen Geſpräch bei

einander. Nachdem ſie ſich lange über den Han
del unterhalten, fragte Herſch: „Haſt ä Kind,

Jakob „Jch hab' ä Kind war die Ant
wort „Wie alt?“ „Swanzig Jahre. Und

Du?“ „Jch hab' aach ä Kind s'is acht
zehn Jahre.“ „Könnt' mer nicht verheirathen

unſere Kinder?“ fragte Jakob. Warum
nicht? Was gibſte?“ „Jch geb' vier Dauſend

Doler?“ „Wieheißt, vierdauſend Doler? Du
biſt ä reicher Mann.
mein Kind fünf dauſend Doler.

ſechſe.“ „Die Zeiten ſind ſchlecht.
fünfe.“ „Niſcht Du gibſt ſechſe.“

gibſt ſechſe“
„Gut!“ rief Herſch und ſchlug in Jakob's dar

Jch will ſelbſt geben
Kannſt geben

Geb' ich

ſechſe, als Du auch

gebotene Rechte. „Jn der Michgelismeſſe wol-
len wir bringen mit unſere Kinder, daß ſe ſich
verheirathen und kennen lernen! Jn
der Michgelismeſſe ſaß der Jakob Scherbitzer imTiger auf ſeiner Stube und hatte bei ſich en

Sohn Ephraim, alt zwanzig und ein halbes
Jahr. Da pochte es an die Thüre und her
ein trat der Herſch und hinter ihm ein achtzehn
jähriger Burſche. „Wie heißt,“ rief ihm Ja-
kob entgegen, wos bringſt Du mir Deinen Me-
ſchores wo iſt Dein Tochter? „Dos iſt
mein Kind,“ verſetzte Herſch, und zeigte auf den
Burſchen. „Und dos is mein Kind!“ ſchrie
Jakob und zeigte auf ſeinen Sohn. Känn'
mer doch nicht verheirathen zwei Jungen
Der Handel wurde rückgängig. Die beiden
wackern Männer hatten in der Oſtermeſſe ihr
Geſchäft abgemacht, ohne nach dem Geſchlechte
der beiderſeitigen Kinder zu fragen.

Gummielaſtienm.
Zu welchem Jnduſtriezweige das Gummi-

elaſticum auch bei uns ſchon gediehen iſt, hat
ſich jeder überzeugt, der die Gewerbeausſtellun
gen beſucht, oder davon gehört und deren Be
richte geleſen hat. Einige Angaben über die
Gewinnung deſſelben dürften nicht unintereſ
ſant ſeyn. Es iſt bekanntlich der Saft eines
Baumes der namentlich in Braſilien und
Mexico wächſt, in dem erſten Lande ſo häufig,
daß er ganze große Wälder bildet. Der Baum
erreicht eine Höhe von 40 bis 50 Fuß, ehe die
Zweige beginnen. Neger werden früh vor
Sonnenaufgang in die Wälder geſchickt, damit
ſie dort die Kautſchukbäume aus deren Saft
das Gummielaſtieum bereitet wird und daher
auch Kautſchuk heißt anſtechen und den Saft
derſelben in Gefäße laufen laſſen. Anfänglich
ſieht er ganz aus wie Milch und die Neger trin
ken ihn nicht ſelten, wenn ſie Durſt haben.
Dann gerinnt er allmählig und ſetzt eine wäſ
ſerige Flüſſigkeit ab. Die Ueberſchuhe werden
an Ort und Stelle im Walde von dem friſchen
Milchſafte gemacht. Schuhmacher ziehen näm-
lich mit vielen Leiſten in den Wald, machen da
ein Feuer von einer beſondern Art Nüſſe an,
die einen ſehr dicken Rauch geben, gießen den
Milchſaft des Kautſchukbaumes über ihre Lei-
ſten und halten ihn dann in den Rauch, in wel
chem er ſchnell verhärtet, Dieſer Ueberguß wird
ſo oft, zehn bis zwölf Mal gemacht, bis die

F
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Maſſe dick genug iſt. Dann läßt man die Leien Ueberzuge ſtehen, damit derſelbe

ganz verhärtet, und endlich ſchneidet man ihn
oben auf, um die Leiſten wieder heraus zu neh-
men. So kommen die Gummiſchuhe nach den
vereinigten Staaten, von wo aus ſie in großen
Maſſen über die ganze Welt verbreitet werden.

Anagramm.Erhaben bald und lieblich, bald voll Schauer
Werd' ich von dir, o Menſch, oft dargeſtellt.
Verwechſ'le d'rauf zwei Zeichen, und mit Trauer
Erfüll' ich jedes Herz in dieſer Welt.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stück:
Engel, Bengel.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekom-
mene Briefe.

1) An Hrn. O. Dippel in Leipzig 2) an den Klemp-
nergeſellen Auguſt Niedel in Heiligenſtadt; 3) an Hrn.
Mehrmann in Berlin 4) an die Wittwe Kranig in Mer-
ſeburg z 5) an Marie Vogt in Lauchſtädt 6) an Hrn. N.
Rabeding in Lauchſtädt 7) an den Stellmachergeſellen
Chriſtian Abicht in Weimar 9) an den Kleidermacherge
ſellen Wilhelm Denda in Leipzig.

Merſeburg, den 10. Februar 1345.

Königliches Poſt-Amt.
C S

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Herr Cand. Böhme
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. PFacat.
Stadt. Geboren: dem Kauf und Handelsherrn

Schneider eine Tochter dem Fabrikarbeiter Teuſcher ein
Sohn dem Colporteur Seyfert eine Tochter dem Hand
arbeiter Hauck eine Tochter. Getrauet: der Bürger
und Schuhmachermeiſter Höp mit Frau Ch. F. verwittw.
Weidmam von hier. Geſtorben: der Schutzverwandte
und Schneidermeiſter Müller, im 33. Jahre, an Waſſer
ſucht der jüngſte Sohn des Bürgers und Beſitzers des
Gaſthattſes zum halben Mond Nette, 8 Monat alt, am
Keuchhuſten die jüngſte Tochter des Schutzverwandten und
Schuhmachermeiſters Ackermann, 8 Monat alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Geſtorben:z die Ehefrau des Hut-
manns Werner, 50 Jahr alt, an Auszehrung die hinterl.
jüngſte Tochter des Nachb. und Einw. Eichler in Venenien,
21 Jahr alt (wurde im Saalſtrome gefunden).

Altenburg. Geboren: dem herrſchäftl. Kutſcher
Barthel eine Tochter. Getrauet: der Zimmergeſelle

F. W. Kops mit M. D. F. Lobenſtein von hier. Ge
ſtorben: die hinterlaſſene zweite Tochter des Bürgers und
Gutsbeſitzers Müller in Lauchſtädt, 51 J. 5 M. 2 W.
alt, an Lungenlähmung.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: Januar.
Geboren: dem Einwohner und Schneidermeiſter Glück

eine Tochter von einer ledigen Perſon ein Sohn dem Ein
wohner Wenzel ein Sohn dem Einwohner Limme ein Sohn
dem Einwohner und Böttchermeiſter Möbins ein Sohn
von einer ledigen Perſon ein Sohn dem Bürger und Tiſch
lermeiſter Göſche eine Tochter. Getrauet: der Ein
wohner J. C. Hahn in Teutſchenthal mit Jgfr. J. S.
Kaßler aus St. Ulrich. Geſtorben: das jüngſte Kind
des Bürgers und Wäagnermeiſters Kölbel, im 3. Jahre, am
Keuchhuſten die Ehefrau des Bürgers und Schuhmacher
meiſters Krieg, im 58. Jahre, an Bruſtentzündung.

Kirchennachr. von Lützen Januar.
Geboren: dem Tuchſcheerermſtr. Siebig ein Sohn

einer ledigen Perſon ein Sohn (todtgeb.) dem Fleiſcher
meiſter Blitz eine Tochter; dem Handarbeiter Scorr ein
Sohn dem Handarb. Pötzold ein Sohn einer ledigen
Perſon ein Sohn dem Tiſchlermſtr. Bartholomäus eine
Tochter dem Schuhmachermſtr. Haun eine Tochter dem
Schuhmachermeiſter Spahn ein Sohn einer ledigen Perſon
eine Tochter. Getrauet: der Hautboiſt Daumann
mit Jgfr. Roſine Urſinus von hier der Tiſchlermſtr. Bar
tholomäus mit M. S. H. Kuhfs von hier. Geſtor-
ben: der jüngſte Sohn des Riemermſtrs. Meyer, 7 J.
8 T. alt, an Bruſtwaſſerſucht das vierte Kind des Schnei
dermeiſters Flamme, 5 J. 2 M. alt, an Gehirnwaſſerſucht
die einzige Tochter des Windmühlenbeſitzers Ehrenberg, 19 W.
alt, an Krämpfen die einzige Tochter des Fleiſchermſtrs.
Schmutzler, 1 J. 8 M. 2 T. alt, an Krämpfen die Ehe
frau des Poſtillon Willnow, 34 J. 11 M. alt, an Bauch
waſſerſucht der Einwohner Ciſenbrandt, 72 J. alt, an
Entkräftung.

Kirchennachr. von Schkeuditz Januar.
Geboren: dem Zimmermann Löwe eine Tochter dem

Einwohner Gottfried Berthold eine Tochter dem Mehl-
händler Allner eine Tochter dem Schäfer Emmrich eine
Tochter dem Sattlermeiſter Kübler ein Sohn dem Satt
lermeiſter Loth eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn
dem Schneidermeiſter Schmidt eine Tochter; dem Schuh
machermeiſter Meißner ein Sohn dem Gelbgießer Dohn
ſchwitz eine Tochter dem Fleiſchhauermeiſter Fuchs Jun.
eine Tochter dem Büchſenmacher Alicke eine Tochter dem
Einwohner Wirth ein Sohn. Getrauet: der Inſtru
mentmacher Heſſe von Leipzig mit H. Füſſel von da.
Geſtorben: die Tochter des Beutlermeiſters Franke, im
26. Jahre ein unehel. Sohn im 9. Monat ein Sohn
des Sattlermeiſters Leberecht Wenzel, 3 Wochen alt eine
Tochter des Mühlknappens Schirmer, 1 Monat alt ein
Sohn des Sattlermeiſters Kübler, 2 Stunden alt ein un
ehelicher Sohn, 5 Monat alt; ein hinterl. Sohn des Tiſch
lermeiſters Rothe, im 2. Monat der Chauſſeegelderein
nehmer Funke, 63 Jahr alt.
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